
Ber. d. Reinh.-Tüxen-Ges. 26, 65-78. Hannover 2014

Die Öffnung der Landschaft im bayerischen Alpenvorland

– Arne Friedmann und Philipp Stojakowits, Augsburg –

Abstract

The bavarian alpine foreland is regionally differentiated and its landscape units are describ-
ed. Through the analysis of 43 modern densely counted and 14C-dated pollen profiles the holo-
cene history of settlement, landscape opening and land use is reconstructed. The results are
compared to the archaeological record. This reveals large areas of the alpine foreland, which
have not yet been investigated. The Iller-Lech-gravel plains, the eastern and southern Tertiär-
hügelland, the Isar-Inn-gravel plains and the eastern upper bavarian wuermian and older morai-
ne landscape have not yet been analysed by modern 14C-dated pollen profiles. 
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1.  Einführung 

Das bayerische Alpenvorland galt in der Vergangenheit als vegetationsgeschichtlich über-
wiegend gut untersuchter Landschaftsraum (FIRBAS 1952, WAHLMÜLLER 1993). Dies soll
überprüft werden durch eine erneute Sichtung aller publizierten Pollenanalysen. Mithilfe der
vorliegenden Pollendiagramme werden die Geschichte der Landschaftsöffnung, des Besied-
lungsgangs und, wenn möglich, der Landnutzung rekonstruiert. Diese Resultate werden dann
mit den Fundergebnissen der Archäologie verglichen. Dabei soll auch die Frage der Sied-
lungskontinuität behandelt werden.

2.  Das bayerische Alpenvorland

Das bayerische Alpenvorland läßt sich in die Naturraum-Haupteinheiten Donau-Iller-
Lech-Platte, Unterbayerisches Hügelland mit Isar-Inn-Schotterplatten und das Voralpine
Moor- und Hügelland gliedern (MEYNEN & SCHMITHÜSEN 1962). Vereinfacht sollen diese
vier Landschaftsräume als Donautal, Tertiärhügelland, Schotterplatten (Iller-Lech, Isar-Inn)
sowie Alt-  und Jungmoränenland behandelt werden.

Das Donautal besteht aus ebenen quartären Schotter- und Kiesterrassen, die neben der Aue
und Niederterrasse, vor allem die lößbedeckten Hochterrassen („Gäuboden“ in Niederbayern)
mit Parabraunerden aufweisen. Das Klima ist mild-gemäßigt und mäßig trocken. Der Land-
schaftsraum ist arm an Seen und Mooren, nur degradierte Niedermoore in abgeschnittenen
verlandeten Flussarmen treten auf. Es handelt sich um einen sehr günstigen Siedlungsraum,
der früh besiedelt wurde und sehr waldarm ist.

Das Tertiärhügelland ist ein Hügelland aus tertiärem Abtragungsschutt der Alpen (Molasse)
und quartären Schottern und wird von größeren Flusstälern durchzogen (z.B. Paar, Ilm, Laaber,
Isar, Vils, Rott). Es ist großflächig lößüberdeckt, wobei Parabraunerden vorherrschen. In den
Flusstälern dominieren Auenböden. Das Klima ist mild-gemäßigt und mäßig feucht. Der Land-
schaftsraum ist sehr arm an Seen und Mooren, es gibt nur wenige degradierte Niedermoore in
Flusstälern. Desweiteren existiert das großflächige, stark degradierte Donaumoos. Insgesamt
stellt es einen günstigen Siedlungsraum dar, der früh besiedelt wurde und waldarm ist.
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Die Iller-Lech- und Isar-Inn-Schotterplatten sind geprägt durch ebene und terrassierte
quartäre Schotterkörper und Molasserücken, die von Flüssen (u.a. Iller, Mindel, Wertach, Alz)
durchzogen sind. Die Hochterrassen sind teilweise lößüberdeckt und im Norden von Para-
braunerden, ansonsten von Braunerden, Pseudogleyen sowie Auenböden eingenommen. Das
Klima ist gemäßigt und mäßig feucht im Norden, aber bereits feucht im Süden. Der Land-
schaftsraum ist arm an Seen; nur in Flusstälern kommen Niedermoore vor. Der Siedlungs-
raum ist als relativ günstig anzusehen und wurde im Norden früh besiedelt. Auf Löß-Terras-
sen ist das Gebiet waldarm, auf Höhenrücken jedoch waldreich. 

Die Moränenlandschaft ist zweigeteilt in das Altmoränen- und Jungmoränenland. Das Alt-
moränenland  wurde durch die vorwürmzeitlichen Vereisungen geprägt und ist schwach hüge-
lig, arm an Hohlformen und teilweise lößüberdeckt. Das Jungmoränenland dagegen zeichnet
sich durch ein hügeliges Grund- und Endmoränenrelief mit zahlreichen (wassergefüllten)
Hohlformen aus. Es dominieren Braunerden, Pararendzinen, Gleye und Moorböden. Das
Klima ist kühl und feucht. Die Landschaft ist reich an Seen und Mooren, auch Hochmoore
sind entwickelt. Insgesamt stellt das Jungmoränenland einen ungünstigen Siedlungsraum dar,
der spät besiedelt wurde. In reliefiertem Gelände ist das Gebiet waldreich bis heute. 

Es zeigt sich, dass das bayerische Alpenvorland eine sehr unterschiedliche naturräumliche
Ausstattung aufweist, was Konsequenzen für die Besiedlungsgunst und die Verbreitung von
Archiven zur Rekonstruktion der Umweltgeschichte hat.

3.  Geschichte der pollenanalytischen Forschung in Südbayern

Das bayerische Alpenvorland war in der Vergangenheit Gegenstand zahlreicher pollenana-
lytischen Untersuchungen (u.a. PAUL & RUOFF 1927, 1932; GROSS 1956, LANGER 1958a,
b; 1959, 1961, 1962; GERMAN & FILZER 1964, HOHENSTATTER 1966, SCHMEIDL 1959,
1962a, b; 1967, 1972a, b; 1973, 1974, 1977, 1980; SCHMEIDL & KOSSACK 1967/68, KOS-
SACK & SCHMEIDL 1974/75), wobei die frühen Arbeiten bis Anfang der 1970er Jahre nach
heutiger Sicht methodische Schwächen aufweisen (geringe Pollensummen, große Probenab-
stände, keine oder wenig ausgezählte Nichtbaumpollentypen, keine oder nur vereinzelte 14C-
Daten). Überblicksmäßig zusammengefasst bzw. dargestellt sind Teile dieser älteren Arbeiten
in FIRBAS (1952), KRAL (1979) und WAHLMÜLLER (1993).

Ab Mitte der 1970er Jahre wurden insgesamt weniger Pollenanalysen im bayerischen
Alpenvorland durchgeführt, diese waren jedoch qualitativ hochwertiger (u.a. RAUSCH 1975,
BAKELS 1978, KORTFUNKE 1992, KLEINMANN 1995, VOIGT 1989, 1996). Die Arbeits-
gruppe Vegetationsgeschichte der LMU München unter der Leitung von H. Küster ab 1982
und ab 1998 von M. Peters hat wichtige Lücken in der vegetationsgeschichtlichen Erfor-
schung des Alpenvorlandes geschlossen (u.a. KÜSTER 1986, 1988, 1990, 1992, 1995; BÜR-
GER 1995, PETERS 2002, 2010, 2011). Weitere moderne Pollenanalysen erfolgten durch
KNIPPING (2005), RAAB et al. (2005) und PETROSINO (2006) im Donautal bzw. dem nörd-
lichen Tertiärhügelland. Das Allgäu wurde in jüngerer Zeit u.a. von SUDHAUS et al. (2008),
STOJAKOWITS & FRIEDMANN (2013), STOJAKOWITS (2014) und STOJAKOWITS et al.
(2014) mit modernen hochaufgelösten und 14C-datierten Pollenanalysen untersucht.

4.  Methode: Vorliegende Pollenanalysen und Datierungen

Um die aktuell nicht, nur lückenhaft oder nur ohne Datierungen pollenanalytisch unter-
suchten Gebiete zu identifizieren, wurde eine Zusammenstellung aller publizierten Pollen-
analysen seit 1975 aus dem bayerischen Alpenvorland vorgenommen (Tab. 1-3, Abb. 1). 
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(380 m)

Tab. 1: Liste aller publizierten holozänen pollenanalytischen Untersuchungen im bayerischen Alpen-
vorland seit 1975: Donautal und Tertiärhügelland (THL).

Tab. 2: Liste aller publizierten holozänen pollenanalytischen Untersuchungen im bayerischen Alpen-
vorland seit 1975: Schotterplatten und Altmoräne.
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Tab. 3: Liste aller publizierten holozänen pollenanalytischen Untersuchungen im bayerischen Alpen-
vorland seit 1975: Jungmoränenland.
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Für die sich anschließende Ableitung des Besiedlungsganges und der Landschaftsöffnung
aus den vorliegenden Daten wurden, ohne Berücksichtigung spätglazial-frühholozäner Profi-
le, nach folgenden Kriterien hochwertige Pollenanalysen ausgewählt:

• Datenbasis: alle publizierten Pollendiagramme seit 1975 mit 14C-Daten

• alle 14C-Daten wurden neu kalibriert (nach IntCal 09, REIMER et al. 2009) und in cal. BC,
2 σ verwendet

• hochauflösende (Probenabstand 1-5 cm, Zählsumme >500 Pollenkörner), regelmäßig 14C-
datierte Pollenanalysen

• holozäne Pollenprofile mit der zeitlichen Erstreckung vom Boreal bis Subatlantikum

• Höhenlage der untersuchten Lokalitäten bis ca. 900 m ü. NN, ohne Voralpen und Alpen-
rand.

Für den Nachweis der Besiedlung und Landnutzung sowie Landschaftsöffnung wurden in
einem zweiten Schritt weitere Kriterien eingeführt:

• Auftreten primärer Kulturzeiger wie Getreidepollenkörner u.a. (BEHRE 1981)

• Auftreten sekundärer Kulturzeiger wie Plantago lanceolata-PK u.a. (BEHRE 1981)

• zusätzlich wurde das Auftreten von Holzkohle, Änderungen im Wald-Offenlandverhältnis
und abrupte/deutliche Rückgänge von Baumpollentypen (Rodungsindikator) registriert.

Dabei wurde das Auftreten von primären und sekundären Kulturzeigern sensu BEHRE

(1981) als Kriterium der anthropogenen Landnutzung herangezogen und alle nicht 14C-datier-
ten alten Getreidepollennachweise blieben unberücksichtigt.
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Abb. 1: Lokalitäten aller publizierten holozänen Pollenanalysen im bayerischen Alpenvorland seit 1975. 
Folgende heutige Städte sind in der Karte zur besseren Orientierung abgekürzt eingetragen:
A=Augsburg, M=München, U=Neu-Ulm, I=Ingolstadt, R=Regensburg, P=Passau, K=Kempten,
Ro=Rosenheim. Dies gilt gleichermaßen für die folgenden Abb. 2-4. Das der Abbildung zugrun-
deliegende Geländemodell stammt von der Bayerischen Vermessungsverwaltung (2014).
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Als Probleme verbleiben die korrekte Identifizierung des Kulturzeigerpollen, bes.
Cerealia (KÜSTER 2009) durch den jeweiligen Pollenanalytiker sowie die Qualität der
durchgeführten Datierungen (z.B. Hartwassereffekt, Verunreinigungen u.a.), die nicht immer
sicher eingeschätzt werden konnte. Bei datierten Profilen mit Inversionen oder publizierten
Datierungsproblemen wurden die 14C-Daten entsprechend selektiv verwendet oder, wenn
möglich, nach Rücksprache mit dem jeweiligen Autor ausgewählt.

5.  Landschaftsöffnung und Besiedlungsgeschichte

Anhand der in Tab. 1-3 und Abb. 1 vorliegenden Pollendiagramme erfolgte eine Auswer-
tung aller durch den Nachweis von primären und sekundären Kulturzeigern sowie 14C-Daten
verankerten Landnutzungsphasen. Diese wurden in die Kulturepochen für Süd-Bayern nach
SOMMER (2006) eingepasst.

In Abb. 2 sind die in den jeweiligen Pollenprofilen pollenanalytisch nachgewiesenen
Landnutzungsphasen (primäre und sekundäre Kulturzeiger) für die Kulturepochen des Alt-
und Mittel-Neolithikums sowie für die Kupferzeit (Jung-, Spät- und Endneolithikum) einge-
zeichnet. Dazu sind die Verbreitung der archäologisch belegten Siedlungen durch Linien
umgrenzt. 

Die erste Landnahme mit Ackerbau begann im bayerischen Alpenvorland im Altneolithi-
kum ab 5400 cal. BC durch die Kultur der Linearbandkeramik in den klimatisch und boden-
kundlich begünstigten Lößgebieten (WISCHENBARTH 1995, GEHLEN 1995, ENGELHARDT
2006, FISCHER et al. 2009; PECHTL 2009, 2011). Bevorzugt wurden die günstigen Terras-
senflächen des Tertiärhügellands und der Schotterplatten besiedelt. Die Pollenanalysen
offenbaren, dass weitere Landesteile bereits besiedelt waren, dies archäologisch jedoch noch
nicht belegt werden konnte (Abb. 2a). Möglicherweise erfolgte die Besiedlung im Süden
auch aus dem Bodensee- oder Alpenraum hinaus. Nach einer Siedlungslücke von ca. 150
Jahren (ENGELHARDT 2006) erfolgte im Mittelneolithikum eine erneute Aufsiedlung der
Gunstlagen und eine Expansion nach Süden entlang der großen Flusstäler in die Münchner
Schotterebene und das Inntal (Abb. 2b). Über das Salzachtal scheint eine Verbindung in die
Alpen bestanden zu haben. In der Kupferzeit (Abb. 2c) wurde der Siedlungsraum weiter ent-
lang der großen Flusstäler in Gunstlagen bis an die großen Alpenvorlandseen ausgeweitet,
wobei das Jungmoränenland und besonders das südwestliche Allgäu eher gemieden wurden.
Es bestanden zahlreiche Kontakte und Handelsrouten in den Alpenraum hinein, vor allem zu
den Erzlagerstätten in den Nordalpen (NADLER 2006). Die Gunstlagen im Donautal und Ter-
tiärhügelland waren weiter besiedelt. 

Abb. 3 zeigt die in den jeweiligen Pollenprofilen pollenanalytisch nachgewiesenen Land-
nutzungsphasen für die Kulturepochen der Bronzezeit und vorrömischen Eisenzeit. In der
Bronzezeit wurde auch das Jungmoränenland in Gunstlagen besiedelt und entlang von Han-
delsrouten in die Alpen konnten am Eingang großer Alpentäler Siedlungen nachgewiesen
werden (RIND 2006). In der Bronze- und Eisenzeit wurden teilweise strategisch günstige
Höhensiedlungen angelegt, sowie an Seeufern im Alpenvorland gesiedelt (RIND 2006).
Große Waldflächen blieben zwischen den Siedlungsachsen erhalten. Die Besiedlung und
Landnahme war somit am Alpenrand angekommen, was auch pollenanalytisch belegbar ist
(Abb. 3a, b). Die günstigen Siedlungskammern im Donautal und Tertiärhügelland waren
inzwischen relativ dicht besiedelt und bereits waldarm, so dass von einer Kulturlandschaft
gesprochen werden kann. In der vorrömischen Eisenzeit kam es wohl zu einem Bevölke-
rungswechsel im Alpenvorland und die lokale Raseneisenerzgewinnung reduzierte den Erz-
/Metallimport (SOMMER 2006). Archäologisch scheint eine dünne flächenhafte Besiedlung
mit geringer Siedlungsflächenkontinuität nachweisbar zu sein. Ackerbau wurde nur in Gunst-
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Abb. 2: Pollenanalytische Nachweise der Landschaftsöffnung und Landnutzung sowie archäologisch
nachgewiesene Siedlungsgebiete (SOMMER 2006, PECHTL 2011) im Alt- und Mittelneolithi-
kum und der Kupferzeit. Schwarze Pfeile stellen die (vermuteten) Einwanderungsrichtungen der
jeweiligen Kulturgruppen dar. Pfeile in den Alpenraum sollen Handelsrouten verdeutlichen. 
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Abb. 3: Pollenanalytische Nachweise der Landschaftsöffnung und Landnutzung im Bayerischen Alpen-
vorland zur Bronze- und vorrömischen Eisenzeit. 
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Abb. 4: Pollenanalytische Nachweise der Landschaftsöffnung und Landnutzung im Bayerischen Alpen-
vorland zur Römerzeit und im Früh-, Hoch- und Spätmittelalter sowie in der Neuzeit. 
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lagen betrieben, ansonsten war Viehwirtschaft verbreitet. Die Pollenanalysen können dies
bestätigen (Abb. 3c).

Ab der Römerzeit (Abb. 4) erfolgte die Anlage neuer Verkehrswege und die Limestrup-
penversorgung führte zur Gründung zahlreicher römischer Gutshöfe (Einzelhöfe) in bisher
schwach oder nicht besiedelten Lagen (SOMMER 2006). Die ackerbauliche Nutzung wurde
intensiviert und es kam zu selektiven Rodungen. Zum Ende der Römerzeit kam es lokal zu
einem Siedlungs- und Bevölkerungsrückgang und zur Umstellung auf Viehwirtschaft. Nach
den Erkenntnissen der Pollenanalyse (Abb. 4a) ist jedoch vielerorts von Siedlungskontinuität
auszugehen und die Wiederbewaldung von aufgegebenem Kulturland ist nur lokal nachweis-
bar. Im Frühmittelalter (Abb. 4b) erfolgte die Aufsiedelung des Landes bis zum Alpenrand.
Ab dem Hochmittelalter (Abb. 4c) besteht weitverbreitet ortsfeste Siedlungskontinuität bis
heute (SOMMER 2006). Abb. 4d scheint für die Neuzeit einen Rückgang der Landnutzungs-
nachweise abzubilden. Dies ist jedoch alleinig den fehlenden Pollenanalysen geschuldet, da
durch Abtorfung, Entwässerung und Degradierung der Moore häufig die obersten Torflagen
bereits zerstört sind.

Landschaftsöffnung:

Die neolithischen, bronzezeitlichen, eisenzeitlichen und frühmittelalterlichen Landnut-
zungsphasen sind nur lokal in Pollenprofilen nachweisbar, da hier keine Siedlungskontinuität
bestand, sondern eine kurzzeitige Siedlungsverlagerung nach wenigen Jahrzehnten erfolgte
mit nachfolgend einsetzender Sekundärsukzession. Die römischen, hochmittelalterlichen
sowie neuzeitliche Siedlungsphasen sind überregional in Pollenprofilen nachweisbar, da die
Siedlungen hier längere Kontinuität aufwiesen.

Die größten Rodungsphasen sind pollenanalytisch im Früh- und Hochmittelalter sowie der
Neuzeit (maximale Landschaftsöffnung von 1700 - 1900 AD) nachweisbar. Weitere Rodun-
gen sind in der Bronze-, Eisen- und Römerzeit pollenanalytisch belegt. Die Rodungen im
Neolithikum sind klein und sehr lokal sowie teilweise mit dem Ulmus-Rückgang paralleli-
sierbar. Alle größeren Täler, voralpinen Seen und randalpine „Gunstlagen“ waren ab der
Urnenfelderzeit bzw. der Latènezeit besiedelt und genutzt.

Siedlungskontinuität:

Die Gunstlagen entlang der Donau sind bereits ab der Bronzezeit flächenhaft anthropogen
geprägt (Kulturlandschaft) und kontinuierlich besiedelt. Weitverbreitete Siedlungskontinuität
im bayerischen Alpenvorland findet man seit der Latènezeit. Jedoch wechselt die Intensität
der Besiedlung und Nutzung häufig. Mehrfach ist der Wechsel von Ackerbau zu Vieh-/Grün-
landwirtschaft und umgekehrt pollenanalytisch belegbar. In der Völkerwanderungszeit ist nur
vereinzelt eine Siedlungsdiskontinuität pollenanalytisch feststellbar. Insgesamt kam es jedoch
bis ins Hochmittelalter zu häufigen Siedlungsverlagerungen.

6.  Schlußfolgerungen und Ausblick

Die durchgeführte Analyse konnte neue wissenschaftliche Ergebnisse hinsichtlich des
Besiedlungsgangs räumlich verorten und bezeugt den weiterhin dringenden vegetations- und
landschaftsgeschichtlichen Forschungsbedarf in großen Teilen des bayerischen Alpenvor-
lands. Zusammenfassend kann festgehalten werden:

• das bayerische Alpenvorland ist eine seit Jahrtausenden durch den Menschen aktiv gestal-
tete Kulturlandschaft

• Leitlinien der Besiedlungen waren die Flußtäler und Terrassenstufen mit Bodengunst
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• die schlechte archäologische Fundsituation im höher gelegenen südlichen Alpenvorland ist
vor allem durch dünne Besiedlung und geringe Bautätigkeit sowie durch die überwiegen-
de Wald-/Grünlandnutzung bedingt

• es zeigen sich große regionale Lücken in der pollenanalytischen Untersuchung des Alpen-
vorlands (Tab. 1-3, Abb. 1)

• moderne hochaufgelöste 14C-datierte Pollenprofile fehlen insbesondere von der Iller-Lech-
Platte, dem östlichen Tertiärhügelland und dem ostbayerischen Jungmoränenland. 

7.  Zusammenfassung:

Das bayerische Alpenvorland wird naturräumlich gegliedert und landschaftlich differen-
ziert dargestellt. Darauf aufbauend wird anhand 43 moderner hochauflösend ausgezählter und
14C-datierter Pollenprofile die holozäne Geschichte der Besiedelung und Landschaftsöffnung
im bayerischen Alpenvorland rekonstruiert. Die resultierenden Ergebnisse werden mit den
archäologischen Funden verglichen. Der Vergleich zeigt, dass Teile des bayerischen Alpen-
vorlands bisher noch große Lücken in der pollenanalytischen Untersuchung und archäologi-
schen Bearbeitung (SOMMER 2006, FISCHER et al. 2009) aufweisen. Dabei zeigt sich, dass
die Iller-Lech-Platten, das östliche und südliche Tertiärhügelland, die Isar-Inn-Schotterplatten
und das östliche oberbayerische Jung- und Altmoränengebiet bisher nicht durch moderne 14C-
datierte Pollenprofile untersucht wurden. 
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